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Mittwoch den 4. Oetober 1848, Nachmittags
5 Uhr, öffentliche Sitzung der Stadtverordne-
ten, worin vorkommt a) ein Reſeript der K. Regierung
wegen dort angebrachter Unterſtützungs Geſuche, nebſt einem
desfallſigen Antrage des Magiſtrats b) ein Miniſterial
Reſeript wegen Nichterhebung von Abgaben von theatrali-
ſchen Vorſtellungen e. zu ſtädtiſchen Zwecken, e) die Wahl
von Deputirten der Verſammlung zur Stadtverordneten-
Wahl, die beantragte Verlängerung des ſtädtiſchen Etats
auf das Jahr 1849, e) eine die Freiberger Bergtheile be
treffende Erklärung ein Antrag auf Niederſchlagung ei-
ner Anforderung der Armenkaſſe, g) ein, die als Jahrrente
abzugebenden 250 Thlr. belaufendes Erkänntniß ee., und

die höhern Orts genehmigte Verausgabung von 800 Thlr.
aus dem Reſerve Fond der Sparkaſſe für das Krankenhaus.

Nach zuverläſſigen Nachrichten hat das Königl. Land-
Stadtgericht zu Naumburg wegen Jagdexceſſen
in Mücheln 37 Angeſchuldigte,
in Crumpa 33
in Niedereichſtädt 31

in Oechlitz 39
in Oberwünſch 35

jeden Theilnehmer zu zehn bis zwanzig Thaler Strafe, event.
14 Tage bis 4 Wochen Gefängniß verurtheilt, wozu noch
die bedeutenden Unterſuchungskoſten treten, für welche die
Theilnehmer nach den Geſetzen ſolidariſch verhaftet ſind.
Die übrigen Erkenntniſſe werden bald folgen.
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Das preußiſche Verfaſſungswerk.
Fortſetzung.

Auch das Recht Laudemien von Deſceendenten zu fordern, iſt in ſeinem
Urſprunge als eine willkührliche Ausdehnung des gemeinrechtlichen Laudemium
u betrachten. Wo die Exiſtenz dieſer Berechtigung durch Urbarien, oder inFolge der beſtehenden Geſetzgebung durch Erkenntniſſe formell feſtgeſtellt worden

iſt, erſcheint die innere Begründung der Abgabe deshalb nicht größer als wo
ſolche formelle Anhaltspunkte fehlen und derſelbe Fall tritt da ein, wo viek
leicht durch Urkäufe nachzuweiſen ſeyn ſollte, daß ein von jeher mit bäuerlichen
Wirthen beſetztes Grundſtück einem neuen Wirth unter Vorbedingung dieſer
Art der Beſitzveränderungsabgaben überlaſſen worden iſt, indem auch hier eine
willkürliche Erhöhung der gemeinrechtlichen Belaſtung anzunehmen iſt. Die
durch das Geſetz vom 14. September 1811 über die Beförderung der Landes
cultur entſtandenen Beſitzveränderungsabgaben werden durch geſetzliche Declara-
tion geregelt. Das in ganz Deutſchland gebräuchliche Laudemium bei Ver
käufen und Vererbungen durch Teſtament oder in den Seitenlinien kann nicht
in die Kategorie der unentgeldlich aufzuhebenden Abgaben geſtellt werden in
dem es ſchon im 14. und 15. Jahrhundert aus dem römiſchen Rechte auf die
deutſchen Verhältniſſe übertragen, durchgängig den Character einer eigentlichen
Reallaſt gleich den Dienſten, Getreidezehnten und Abgaben trägt. Zu Nr. 11.
heißt es: der Fleiſch oder Blutzehnt, beſtehend in der Verpflichtung, von dem
im Hofe geborenen und aufgezogenen Vieh aller Art oder einzelnen Gattungen

das zehnte Stück abzugeben, bisweilen auch in andern Zahlenverhältniſſen der
Quote vorkommend, iſt eine der widerwärtigſten Laſten, welche zugleich die

Neigung zur Vermehrung des Viehſtandes weſentlich beſchränkt und hierdurch
von den beſtimmten Abgaben an Hühnern und dergleichen im Grundſatze
gänzlich unterſchieden iſt. Der Zehnte vom Getreide iſt eine anerkannt uralte,
eigentliche Reallaſt, welche ſich in allen Gegenden Deutſchlands findet. Der
Fleiſch und Blutzehnt dagegen kommt nur ausnahmsweiſe vor, und wird un
ter dem Begriff des Zehnten im allgemeinen niemals verſtanden. Er iſt in
ſeinem Urſprung offenbar eine mißbräuchliche Ausdehnung des Rechts zum
Fruchtzehnten der Grund dazu aber meiſtens in der Erbunterthänigkeit zu
ſuchen. Wichtig namentlich um Mißverſtändniſſe zu beſeitigen erſcheinen
auch die Bemerkungen zu Nr. 13. die Dienſte und Abgaben ſind der Regel
zum unmittelbaren landwirthſchaftlichen Nutzen des Gutsherrn behufs Fort
ſtellung der Landwirthſchaft beſtimmt, oder ſtellen ſich als unmittelbar rentirende
Einnahme dar. Zur erſten Klaſſe von bäuerlichen Laſten gehören die gewöhn-

lichen Spann und Handdienſte in ihrer verſchiedenen Anwendung zum Beſtel
len des Landes, zur Verführung der Produkte, zu den Bauten an den herr-
ſchaftlichen Gebäuden und in ſpeciellen Beziehungen zum Waſchen und Scheeren
der Schaafe Spinnen von Garn und dergleichen zur letzten Klaſſe gehören
die ſämmtlichen Natural- und Geldabgaben. Dagegen giebt es andere Dienſte
und Leiſtungen welche weder den einen noch den andern Character entſchieden
tragen nur zu perſönlichen oder häuslichen Bedürfniſſen und Bequemlichkeiten
des Berechtigten oder ſeiner Beamten dienen und deren eigentlicher Urſprung
daher in den vielfachen perſönlichen Beziehungen der Erbunterthänigkeit zu
ſuchen iſt. Dienſte und Leiſtungen der letzten Art, welche nicht ſelten ſich zum
eigentlichen Geſindedienſt geſtalten, müſſen als Beſchränkungen der perſönlichen
Freiheit, welche im Allgemeinen den Character der wahren Reallaſt verläugnen,
der in der Beziehung des Grundſtücks zum Grundſtücke zu ſuchen iſt unent-
geldlich aufgehoben werden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß nur diejenigen
Dienſte hier verſtanden werden können, welche unter den angegebenen Benen
nungen im beſtimmten Umfange zu den bezeichneten Zwecken geleiſtet werden,
daß demnach die regelmäßigen nach Tagezahl beſtimmten Spann und Hand-
dienſte hier nicht in Betracht kommen, wenn vielleicht auch ein Dienſtpftichtiger,
ſtatt mit anderer Handarbeit beſchäftigt zu werden, z. B. ein oder das andere
Mal zur Ansrichtung einer Botſchaft verſendet ſeyn ſollte. Hieran ſchlie-
ßen ſich die Bemerkungen zu Nr. 15. über eine andere Art von Dienſten
Es haftet hin und wieder auf Grundſtücken welche zu Eigenthum, Erbpacht
oder Erbzins beſeſſen werden, die Verpflichtung der Beſitzer, gegen das in der
Gegend übliche Tagelohn Dienſte zu leiſten. Dieſe Berechtigung hat für den
Gutsherrn keinen oder doch nur einen höchſt geringen Werth, da es jetzt käum
irgendwo an Handarbeitern fehlen möchte, und iſt dieſelbe daher als eine werth-
loſe Beſchränkung der perſönlichen Freiheit unentgeldlich aufzuheben. Zu be
merken iſt hierbei, daß die Verpflichtung des Grundbeſitzers, gegen einen be
ſtimmten niedrigen Tagelohnſatz zu dienen, unter den Begriff der gewöhnlichen
ablösbaren Dienſte fällt, bei welchem das Tagelohn die gutsherrliche Gegen
leiſtung iſt.

Soweit die Motive, aus denen die Regierung die Aufhebung der früher
genannten Laſten beantragt hat. Wir haben um ſo weniger Bedenken, dieſel
ben hier mitzutheilen, getragen, als wir grade hierüber unter den Verpflichteten
eine große Unwiſſenheit und darum auch ein Mißtrauen vorgefunden haben,
ob die Negierung wahrhaft ein Herz für ſie habe und zur Löſung aller ſie
und ihr Beſitzthum drückenden Feſſeln entſchloſſen ſey. Wo aber Mißtrauen
den Blick trübt, da kann auch keine Verſtändigung über die erforderlichen Mit-
tel und Wege ſtattfinden ohne ſolche iſt es aber unmöglich das Netz, wel
ches Jahrhunderte über unſern Grund und Boden ausgebreitet war, nach
Recht und Billigkeit zu entwirren. Zwei Punkte werden in dieſer Beziehung
noch ausdrücklich eingeſchärft: 1) daß die Rückforderung von Leiſtungen, welche
aus dieſen Verhältniſſen bereits entrichtet ſind (in/ Naſſau verlangte man den
fünften Theil zurück) oder ein Anſpruch auf Entſchädigung für das Geleiſtete
unbedingt ausgeſchloſſen iſt, und 2) daß die gegenwärtig gusgeſprochene Auf-
hebung den Anſpruch auf Entrichtung der vor der Publikation des gegen
wärtigen Geſetzes fällig geweſenen Leiſtungen nicht ausſchließt. 4
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Die zuvor genannten Laſten bilden jedoch nur einen kleinen, den materiell

unwichtigſten Theil derſelben, und es erhebt ſich die weitere Frage, in welcher
Weiſe ſollen die Reallaſten, die an Grund und Boden haftenden Abgaben
und Dienſte abgelöſt werden Das darüber verheißene Geſetz iſt wie geſagt
noch nicht vorgelegt, wohl aber ſind uns in der Patowſchen Denfkſchrift die
Grundlinien dazu angedentet, die Regierung hat dieſe auch p. 23. der Motive
anerkannt, und wird bei allem Wechſel der Perſonen von ihnen ſchwerlich ab
weichen wollen oder können. Wir laſſen daher dieſelben noch anhangs-
weiſe folgen. S

Was zunächſt die Ablöſungsfähigkeit betrifft, ſo fallen alle diejenigen Be
ſchränkungen hinweg, welche nach den bisherigen Geſetzen ſeit der Declaration
vom 29. Mai 1816 auf den Umfang des Landbeſitzes der Stelle, deren Ka-
taſtrirung oder wegen des Umſtandes daß das Eigenthum einem geiſtlichen
IJnſtitute zuſteht, gemacht waren. Ausgenommen von einem Anſpruch auf
Ablöſung ſind nur die Nutznießer, Pacht- und Miethsinhaber ſolcher Grund-
ſtöcke, welche nach Beendigung eines zeitweiſe abgeſchloſſenen Vertrags der
freien Dispoſition des Eigenthümers anheimfallen. Ebenſo bleiben die im
Intereſſe des Staats, des Kreiſes der Gemeine, zu Bauten bei geiſtlichen
Jnſtituten und Schulen und unmittelbar zu geiſtlichen Funktionen, desgleichen
die zu Societätszwecken, z. B. bei Deichbauten zu leiſtenden Spann und
Handdienſte von der Ablöſung ausgeſchloſſen. Dagegen ſind alle andern Ar-
ten von Abgaben, auch die mit Rückſicht auf den Grundbeſitz an geiſtliche
Jnſtitute zu entrichtenden desgleichen die gewerblichen und handwerksmäßigen
Leiſtungen ablöslich. Um nun deren Ablöſung zu bewerkſtelligen, muß vor-
erſt ihr jährlicher Ertragswerth und zwar durch Verwandlung in Geldrente
gefunden werden. Hierbei ſind folgende Grundſätze maßgebend 1) Es muß
dem regulirenden oder ablöſenden Wirthe von dem Reinertrage ſeiner Stelle
mindeſtens der dritte Theil frei bleiben. Schon das Geſetz vom 14. Septem-
ber 1811 hatte verordnet daß die erblichen Laſſiten höchſtens ein Drittheil,

die nicht erblichen die Hälfte ihres Beſitzſtandes an die Gutsherrſchaft ab-
treten ſollten, um ſo dem regulirenden Wirthe die Möglichkeit zu laſſen ſo
wohl den Anforderungen des Staats zu genügen, als ſich im nahrungsfähigen
Zuſtande zu erhalten. Dieſe Rückſicht auf die Leiſtungsfähigkeit der Verpflich
treten wurde aber in der ſpätern Geſetzgebung wieder fallen gelaſſen, indem ſie
dem Gutsherrn den Antrag auf eine höhere Entſchädigung gewährte. Jetzt
fällt dieſe Ausnahme fort, und es bleiben nur der Erbpachtscanon und Ab-
gaben in baarem Gelde von jener Beſtimmung ausgeſchloſſen. Als zum
Reinertrag gehörig wird die Nutzung der Gebäude und der der Stelle anhän-
genden Berechtigungen z. B. auf Holz, Weide u. ſ. w. angeſehen dagegen
werden die Grundſteuer und andere öffentliche Laſten an die Provinz den
Kreis u. ſ. w. von demſelben abgezogen. Den durch jene Rückſicht auf die
Präſtationsfähigkeit etwa entſtehenden Ausfall in der Rente hat der Berech-
tigte, oder wenn es mehrere ſind dieſe nach Verhältniß zu tragen. Anders
die Berechtigten, in deren Vorſchlägen dieſe Uebertragung vom Staate erwar-
tet wird „Für ſolche gewiß ſeltene Fälle heißt es in der ſächſiſchen Adreſſe

könnte der Staat zu Hülfe kommen, das würde billig ſeyn.““ 2) Gel-
ten als erloſchen alljährkich zu leiſtende Dienſte und Abgaben, ſobald dieſelben
während der letzten 10 Jahre nicht gekeiſtet worden ſind und periodiſch oder
unbeſtimmt wiederkehrende Dienſte und Abgaben ſobald dieſelben in den letz
ten 20 Jahren nicht geleiſtet worden ſind alle übrigen müſſen auf den An-
trag eines Gemeineglieds in derſelben Gemeine- regulirt werden. Die Ab-
ſchätzung der Dienſte geſchieht 3) nach folgenden Beſtimmungen a) Vertrags-
mäßig feſtgeſetzte Abſchätzungen bleiben gültig, ſobald in den letzten 10 Jah-
ren keine Ableiſtung in Natur ſtattgefunden hat. b) Die übrigen Spann- und
Handdienſte werden berechnet nach der Art und Zahl der Dienſttage, mit Rück-
ſicht auf die Art der Ableiſtung und Verwendung und das geringere Leiſtungs-
verhältniß im Vergleich mit der Tagelöhnerarbeit nach deren mittleren Sätzen
in der Umgegend. Jm Bereiche der bisherigen Ahlöſungsordnung vom 7. Juni
1821 werden dieſe Preiſe von der Auseinanderſetzungsbehörde nach ſorgfältiger
Vernehmung mit erfahrenen Kreiseingeſeſſenen aus dem Stande der Berechtig-
ten und Verpflichteten diſtriktsweiſe feſtgefetzt und öffentlich bekannt gemacht
entſtehen dennoch Streitigkeiten, ſo werden ſie durch Schiedsrichter erledigt.
Jm Bereiche der Ablöfungsordnungen vom 13. Juni 1829, 18. Juni und
4. Juli 1840 hat es bei den beſtehenden Normalſätzen ſein Bewenden. Es
verſteht ſich von ſelbſt, daß von dem auf dieſe Weiſe gewonnenen Werthe alle
die Vergütigungen, welche ſeinerſeits der Berechtigte in Natur oder in Geld
zu geben hat, für den Verpflichteten in Abzug zu bringen ſind. Die Ent-
ſchädigung kann der Verpflichtete nach freier Wahl in Land oder in feſter
Geldrente gewähren, doch ſteht es dem Berechtigten zu, die Landentſchädigung
abzulehnen, inſofern ſie nicht in ſolcher Lage oder ſolchem Umfange gegeben
werden kann daß ſie ſich zur zweckmäßigen Bewirthſchaftung gleichzeitig mit
ſeinen andern Grundſtücken eignet. Die Ausführung der Dienſtaufhebung
findet mit dem nächſten Geſinde-Umzugstermine nach Feſtſtellung der Entſchädi-
gung hinſichtlich aller Dienſtpflichtigen in derſelben Gemeine ſtatt.

(Fort ſetzung folgt.)
Was iſt die Bürgerwehr?

Dieſe Frage läßt ſich leicht beantworten, wenn wir uns
Entſtehung und Zweck der Bürgerwehr vergegenwärtigen.

dem Volke entſtanden.

Lange ſchon war das Verhältniß zwiſchen Volk und
Regierung in den meiſten Ländern Europas geſtört. Was
jede Haushaltung lehrt, daß nämlich, wenn der Sohn älter
und verſtändiger geworden, die Behandlung des Baters eine
andere werden müſſe dieſe Wahrheiten wollten die Für-
ſten in Bezug auf die Völker, die ſie beherrſchten, nicht an
erkennen ſie wollten von einer Mündigkeit der Völker
nichts wiſſen wiewohl dieſe durch die allgemein gewordene
Bildung ganz andere geworden waren als früher. Die in
Zeiten der Noth den Fürſten abgedrungenen Verſprechungen
würden immer wieder, bald offen bald geheim, zurückge-
nommen. Denn das unumſchränkte Herrſcherrecht und die
damit verbundenen Privilegien und Vorrechte hatten etwas
gar zu Angenehmes. z

Auf der andern Seite wurde jedoch der Drang der Völ
ker nach Freiheit und Mündigkeit immer allgemeiner.

Da kam endlich die daraus hervorgehende Spannung
wieder einmal zum Bruch zuerſt in jenem Lande das in
Bezug auf Freiheit und Unabhängigkeit von jeher ſehr em-
pfindlich geweſen war, dann auch brach durch unſer Vater-
land der allzu ſtraff geſpannte Bogen. Faſt ohne Waffen
und gänzlich unvorbereitet ging das Volk aus dem Kampfe
als Sieger hervor.

Doch dies errungene Gut der Freiheit mußte bewahrt
werden gegen jeden neuen Ueberfall, gegen jede neue Beein-
trächtigung und dazu waren den Bürgern Waffen nöthig,
indem die ſtehenden Heere noch immer den Regierungen al-
lein verpflichtet waren.

Aber nicht allein um die errungene Freiheit zu
bewahren traten die Bürger unter die Waffen ſondern
auch dazu, um die bei dem gewaltſamen Durchbruch geſtörte
Ordnung wieder herzuſtellen und zu erhalten, weniger freilich
mit der rohen Gewalt der Waffen, als auf dem Wege einer
wohlmeinenden und nur im äußerſten Nothfall kräftig ein-
ſchreitenden Vermittelung.

Bewahrung alſo der errungenen Freiheit
gegen die Angriffe der alten eben zurückgewie-
ſenen Gewalt auf der einen, und auf der andern
Seite gegen die neu herabbeſchworene Zügel-
loſigkeit und Unordnung: das iſt die Beſtimmung,
mit der die Bürgerwehr ins Leben getreten.

Doch unter ſolchem Vorgeben hat ſich faſt jede neu eni-
ſtehende Macht in die Geſchichte eingeführt: eine jede auch
die der allgemeinen Freiheit feindlichſte, hat behauptet, daß
ſie nichts anders wolle, als die Freiheit ſchützen und be-
wahren. Selten aber hat auch nur eine ihr Verſprechen
erfüllt, faſt alle ſind dem Mißbrauch über Kurz oder Lang
anheimgefallen, indem ſie entweder in ſich ſelbſt entarteten
oder andern verderblichen Einflüſſen unterlagen.

Jhrem erhabenen Berufe, Bewahrung der errungenen
Freiheit, wird die Bürgerwehr in dieſer hart bedränugten
Zeit daher nur dann entſprechen, wenn ſie ihre eigene
Freiheit eben ſo ſehr gegen fremden Einfluß als gegen
eigene Entartung und Unordnung zu ſchützen weiß.

Nur wer ſelbſt frei iſt, iſt zum Schutz der
Freiheit berufen. Ein Knecht, ſey es, daß er von an
dern abhängig iſt, ſey es, daß er den Eingebungen ſeiner
eigenen Leidenſchaft folgt ein Knecht vermag die Freiheit
nicht zu ſchützen.

Die Bürgerwehr iſt aus ſich ſelbſt, d. h. aus
Will ſie das bleiben,

was ſie iſt, ſo darfſieſich auch nur aus fich ſelbſt,
d. h. aus dem Volke beſtimmen und organiſiren.

Das Volk aber im großen Ganzen ſpricht gegenwärtig

Unſer
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auf keine andere Weiſe, als in ſeinen Vertretern, die es nach
Frankfurt und Berlin geſendet hat. Hier und nirgends
anderswo wird auch über die Geſtaltung der Bürgerwehr
entſchieden werden und was dort ausgemacht wird, dem al-
lein wird ſich die Bürgerwehr fügen. Bis jene allgemeinen
Geſetze alſo geſchaffen hat ſich die Bürgerwehr rein aus
ſich ſelbſt zu beſtimmen und dieſen ſelbſt geſchaffenen Be-
ſtimmungen haben Alle Gehorſam zu leiſten, von dem-
jenigen, den das Vertrauen an die Spitze berufen, bis zu
dem letzten Mann im letzten Gliede.

Jn der Bürgerwehr, wenn ſie eine Wahrheit ſeyn ſoll,
iſt alſo nicht etwa eine Stelle errichtet, wo Jeder ſeinem
eigenen Willen und den Eingebungen ſeiner Trägheit und
Leidenſchaft folgt, wo Jeder thun und laſſen kann, was er
will. Die Bürgerwehr muß wenn ſie eine wahre Beſchü-
er der errungenen Freiheit ſeyn will, vor allen Dingen
rei ſeyn von dem Geiſte eigener Entartung und Unordnung,

ſie muß den von ihr ſelbſt oder in ihrem Namen von der
Mehrheit des Volkes aufgeſtellten Geſetzen den vollkommen-
ſten Gehorſam leiſten

Was iſt demnach die Bürgerwehr? Sie iſt diejenige
Macht, welche in freier, vom Volke ſelbſt ge-
ſchaffener Ordnung die errungene Freiheit eben
ſo gegen die alte Gewalt als gegen die neu er-
wachte Zügelloſigkeit, im äußerſten Falle mit
den Waffen in der Hand, zu wahren und zu
ſchützen unternommen.

Freiheitshelden,
Herr! wie können ſie es wagen, jetzt in dieſer Zeit der Freiheit,

Mir zu bringen meine Rechnung dieſe unerhörte Neuheit,
Dies Verkennen unſrer Freiheit, die begrab'n die Manichäer,
Giebt die ſchmerzliche Gewißheit mir, Sie ſind ein Reactionair!

Geh'n Sie Herr! und komm'n Sie ja mir zu der Volksverſammlung heute
Jch, der erſte Sprecher, werde dort belehren Sie ins Breite,
Was die Freiheit uns gebracht hat, was ſie uns noch bringen muß
Unſer Schuldbuch iſt vernichtet Dies iſt meiner Rede Schluß.

Räthſel.Jch nütze Dir und nähre mich vom Fette,
Doch tödteſt Du mich, wenn Du gebſt zu Bette.

Bekanntmachungen.
Lieitation. Die Unterhaltung der, der Stadt-Kom-

mun gehörigen Brunnen ſoll auf den Zeitraum von neun
Jahren, vom 1. November d. J. ab gerechnet, dem Min-
deſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. Qualificirte
Unternehmer werden aufgefordert, in dem

auf den Montag den 9. October d. J.
Vormittags 10 Uhr,

anberaumten, im Stadt Secretariate abzuhaltenden Termine
ihre Gebote abzugeben.

Die Bedingungen welche der Licitation zum Grunde
liegen, können im Stadt Secretariate eingeſehen werden.

Merſeburg, den 27. September 1848.
Der Magiſtrat.

Gewerbeſcheine für Jnländer.
Alle Handeltreibende, welche im Laufe des Jahres 1849

einen Hauſirhandel fortſetzen reſp. anfangen wollen, oder
Gratis Gewerbeſcheine zum Aufſuchen von Waarenbeſtellun-
gen zu erhalten wünſchen veranlaſſen wir hierdurch, ſich
bis zum 6. October c. in unſern Militair-Büreau
zur Aufnahme in die betreffende Liſte zu melden.

Spätere Anmeldungen können nur bei Aufſtellung der
Nachtragsliſte berückſichtigt werden, wodurch für die Säumi-
gen der Nachtheil entſtehet, daß der nachträglich beantragte
Gewerbeſchein nicht ſogleich am 2. Januar k. J. ausge
händigt werden kann.

Merſeburg, den 30. September 1848.
Der Magiſtrat.

(1380) Auction. Es ſollen den 11. October d. J.,
Vormittags von 9 Uhr an, auf dem Rathhauſe mehre Nach
laß und abgepfändete Effecten als: Möbeln Hausrath,
Betten, Wäſche, Kleider, Uhren, 1 Werktiſch und Werkzeug
für Böttcher, verſteigert werden.

Merſeburg, den 2. October 1848.
Nagel, Auct.

(1381) Auetijon. Die kommenden Sonnabend
den 7. dieſ. Mts. von früh 39 Uhr an, auf hieſigem
Rathskeller ſtattfindende Mobiliar- 2c. Auction wird
hiermit nochmals in Erinnerung gebracht.

Merſeburg, den 2. October 1848.
Rindfleiſch, Auct. Commiſſar.

(1382) Wagen- Auction. Mittwoch den II.
October e., früh 10 Uhr, ſoll im goldnen Arm allhier,
ein noch ganz guter Hamburger Wagen, ein und zweiſpän-
nig zu fahren meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 2. October 1848.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

(1374) Reifſtangen- Verkauf.
Auf der Fuhrt bei Benkendorf ſind von jetzt ab drei

jährige Reifſtangen zu billigen Preiſen zu verkaufen.
Beſonders ſind die größten, zu 6 bis 7 elligen Reifen brauch-
bar, ihrer Güte und Billigkeit wegen zu empfehlen.

Elitzſch.
(1383) Backhaus- Verpachtung.

Es will die Gemeinde Geuſa ihr gehöriges Commun-
backhaus an den Meiſtbietenden verpachten und hat daher
einen Bietungstermin auf den 15. October, Nachmittags 3
Uhr, in der Schenke zu Geuſa anberaumt. Es können ſich
daher Pachtluſtige an genanntem Tage einſtellen die Bedin-
gungen ſollen im Termine bekannt gemacht werden, können
auch ſchon vorher bei dem Richter Hauptmann eingeſehen

werden. Die Gemeinde daſelbſt.
(13853) Geschäfts Anzeige.

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit
heutigem Tage gegenüber der Stadtkirche eine

Tabak-, Cigarren und Spirituoſen-
Handlung

eröffnete; auf das Sorgfältigſte aſſortirt, bitte ich ergebenſt
unter Zuſicherung einer nur ſtreng rechtlichen Handlungs-
weiſe, um ſehr geneigten Zuſpruch.

Merſeburg, den E. October 1848.
F. G. Förſter.

(1377) Empfehlung.
Feine und mittelleine Tuche, Winterrockzenge,

und breite schwere Winter -Bukskins auf das Voll-
kommenste assortirt, empfiehlt zu. dem äusserst billigsten

Preisen J. Schönlicht.
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(1375) Verkauf. Ein Pianoforte iſt veränderungs

halber ſehr billig zu verkaufen Brühl Nr. 343.
(376) Einladung. Künftigen Sonntag den 8.
October wird in Fährendorf die allgemeine Kirmes gefeiert
werden es ladet hierzu ergebenſt ein

der Gaſtwirth Winkler.

(1384) Bitte.Am 28. September Abends iſt auf dem Wege vom
Sixtithore durch den Brühl nach der Burgſtraße bis zum
Hälterthore eine ſilberne Herrentuchnadel mit drei weißen
Steinen verloren gegangen. Den rechtſchaffenen Finder bitte
ich, ſelbige an mich gegen ein angemeſſenes Honorar abzu
geben. Expedient Wächter am Sirtithore.

(1379) Da die heutige Sitzung ausgefallen iſt, ſo
werden die Mitglieder des Fonſtitutionellen Vereins
des Landkreiſes Merſeburg gebeten, ſich

am 7. Oetober, Nachmittags 2 Uhr,
im Thür. Hof zu Merſeburg,

zur Fortſetzung der Beſprechung über Gemeinde-Ord-
nung und zur Vorſteher Wahl einzufinden.

Merſeburg, den 1. Oetober 1848.
Glaſewald.

(1386) Die Frauen von Bürgerwehrmännern welche
ſich dem Zuge der Frauen bei der feierlichen Uebergabe der
Fahne an das Corps der Bürgerwehr anſchließen wollen,
erſuchen wir ergebenſt, ſich Sonntag den 8. Oectober, Nach-
mittags 2 Uhr, auf dem Rathhausſaale einzufinden,

Merſeburg, den 3. Oetober 1848.
Das Comité der Frauen.

Antwort auf die Anfrage im 79. Stück
dieſes Blattes.

Den ohngefähr 20 Schock Sommerſaat enthaltenden
Feimen hatte mein Verwalter während meines Unwohlſeins
ohne mein Vorwiſſen errichten laſſen. Jch habe indeſſen,
als ich davon Kenntniß erhielt, dieſe geſetzwidrige Handlung
nicht allein ernſtlich gerügt, ſondern auch ſofort die nun be-
reits erfolgte Hinwegnahme des Feimens angeordnet, und
mag der Fragſteller hieraus abnehmen, daß mich weder Rang
noch Stand abgehalten hat, den geſetzlichen Beſtimmungen
nachzukommen.

Merſeburg, den 1. October 1848.

(1385) v. Trotha.(1387) Den zinspflichtigen Ortſchaften des Merſebur-
ger Kreiſes zeigen die von ihnen gewählten Deputirten an,
daß heute bei der Königl. Hochlöbl. Regierung zu Merſe-
burg nachgeſucht worden iſt, den Zinsberechtigten aufzuge-
ben, ſämmtliche Zinſen nur dann erſt zu erheben, wenn die
hohe National Verſammlung dieſen Paſſus erledigt haben
wird. Gleichzeitig wird in nächſten Tagen den betreffenden
Gemeinden die an die hohe National- Verſammlung wieder-
holt einzureichende Petition zugefertigt werden.

Die Deputirten.
(1378) Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich und zwar nur auf dieſem
Wege, allen Verwandten und Bekannten

Emma Hellmuth,
Adolf Juſt:

Merſeburg, den 26, September 1848.
e

Verzeichniß der Backwaaren
für den Monat October c.

Namen Preis und Gewicht des Brodes
der Dektker Wohnung 7 2pf. Brodſein Igr. Brod ein 5gr. Brod

un erſolb SBrodhändler. Aerſelben. Siee

A. hieſ. Bäcker.

Alberts Gotthardtsſtr. 7 126Brückner Altenburg 7 1 126Wwe. Bauch Oelgrube 7 2 1 30 8Daute sèn. Altenburg 128 16Daute jun. Preußergaſſe 751 4119 2 2 1Deichert Schmalegaſſe 7 1 1124 SeFuchs desgl. 7 124Frauenheim Gotthardtsſtr. 6 1426
Frauke Markt 7 124Heubner Altenburg 7 126Hoffmann Markt 6 2 122 816Heubner Breiteſtraße 6 1122 816Heyne Oelgrube 7 25 1126 91Heyne Johannisgaſſe 7 2 126Heyne Burgſtraße 7 24 126verehel. Höſchel Altenburg 7 l 20 31 8 3Hartinann desgl. 7 26Kraft Breiteſtraße 7 3 130 922Koch Gotthardtsſtr. 6 1125 2Lange Sixtigaſſe 6 28 16Luther Altenburg 8 oMolnau Oberbreiteſtr. 74 2 o sNohle Neumarkt 7 2 oPusz Sixtigaſſe T 1728 o leRiedel Entenplan 6 24 1241 824Schäfer Neumarkt 6 124 24Ww. Schäfer Neumarkt s 426 I20Schmidt Neumarkt S. 22Schubert Altenburg 28 9 16Tuchſcherer Altenburg 7 1h26
B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. Brod
Müller Brühl 77 S 3 22 9Scannewin Altenburg
Fichtler desgl. 7 4 10 nC. Landbäcker.

Böhme Crumpa 3110 21 8 12Donau Großcorbetha 4 -110Glaß 9 Möckerling 3 10 2 8 12Heſſelbarth Runſtädt u 2112) 2 6Henniges Wallendorf 3 22Münr Neumark 31 6 218Nonneburg Frankleben 310 2f 8 12Wächter Naundorf 3l4 8112Von den hieſigen Bäckern liefert das Schwarzbrod am
ſchwerſten der Bäckermeiſter Molnau und am leichteſten
die verehel. Bäckermeiſter Höſchel das Weißbrod am ſchwer-
ſten der Väckermeiſter Schmidt und am leichteſten die
Bäckermeiſter Frauen heim, Heubner in der Breiteſtraße,
Koch, Lange, Schäfer und Schubert.

Von den Landbäckern liefert Donau das ſchwerſte
und Heſſelbarth das leichteſte Brod.

Merſeburg, den 1. Oetober 1848.
Der Magiſtrat.

Marktpreiſe vom 30. September.thl.ſſg.ſpf. ſthl. ſa-ſpf- thl. g. pf.ſ. ſthl.ſſg.pf.
Weizen 128 9 bis 2 5 Gerſte 9 bis 1 1 3

bis 7) 6] Hafer 16 3 bis 20Roggen 1
Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
Donnerstag Abend gefälligſt einzuſenden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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